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Berlin, dem 19. Jan. 1940 
cr.Eì/“0f. 


An đen 
Herrn Reichsminister der 
Finenzen 


Berlin ý 8 
Wilhelmplatz 1 ~ 2 


rer Erhebung eines Kriegsbeitrages von den Kirchen. 


wie mir mitgeteilt wird, ist der ¥riegsbeitrag für die Kirchen 

ab 1. 11. 1939 zunlichst für die Dauer von drei Monaten auf 
RM 1,800,000. 

monatlioh festgesetzt worden, von denen die evangelische Kirche 

RE 1.000,000.--, die katholische Kirche RM 800.000.-- im Monat 

zu bezahlen haben. 


` 


Die Festsetzung eines so niedrigen Beitrages hat mich tiberrascht. 
Aus sahlreichen Berichten entnehme ioh, 069 die politischen Ge- 
meinden einen so hohen Kriegsbeitrag aufzubringen haben, dal die 
Durchführung ihrer, zu einem Teil überaus wichtigen Arbeiten, 
2.3. suf dem Gebiete der Öffentlichen Fürsorge, geführdet wird. 
Mit Rücksicht darauf erschiene mir eine höhere Belastung „uch der 
Kirchen durchaus angebracht. / 


: [ wie ich erfahre, ist die Festsetzung 4es ¡beraus niedrigen Beitre- 
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ges usa. daraus zu erklären, daß zur Entrichtung des Kriegs- 
beitragės nur die Kirchen, soweit sie im Altreich zur Irhe- 

bung von Steuern berechtigt sind, herangezogen werden, dage- 
gen nicht die zur Erhebung von kirchenbeiträgen berechtigten 
Teile der evangelischen und katholischen Kirche in der Ost- 

merk und im Sudetenland, des weiteren nicht die den Eirchen 

unterstellten und angeschlossenen Orden und Vereinigungen. 


Zu einer so vorschiedenartizen Behandlung der einzelnen Teile 
der Kirchen sowie der kirchlichen Organisationen besteht m.E, 
nich der geringste Anlass. 


Die kath, Kirche insbesondere kann nur als eine Einheit angese= 
ben werden, gleichgültig, ob sie in Altreich zur ırhebung von Steu- 
ern oder in der Ostmark und im Sudetenland zur Erhebung von Kir- 
shenbeiträgen berechtigt ist, Als eine rechtliche Einheit tritt 
sie auch nach aussen in Erscheinung. Insbesondere wünscht sie, 

von ihren Anhängern und such vom Stast als eine Einheit behandelt 
zu werden. Bei der Jbersiedlung eines Angehörigen der kath. Kirche 
sus den Altreich nach der Ostmark ist nicht der Austritt sua der 
einen Vereinigung und sein Eintritt in einen neuen Verein erfor- 
Gerlich. Der katholische Volksgenosse gehört vielmehr, gleichglil- 
tis, wo er sich befindet und wo er beheimatet ist, immer derselben 
kath. "1rohe an. Es ist daher auch nur selbstverständlich, wenn 
der Berechnung des Kriegsbeitrages der kath. Kirche ihr gesamtes 
Vermögen un‘ ihr gesamtes Stauer- bzw, Beitrogsaufkommen im Alt- 


reich und in den neuen Reichsrebieten einheitlich zugrunde gelegt 
wird. 


Nicht anders ist ès mit den cer kath. “Irche unterstehenden Orge- 
nisationen, ihren Orden und angeschlossenen Vereinigungen, 

Es ist zwar richtig, dai diese Vereinigungen rechtlich als eigene 
Juristisohe Personen konstruiert sind. Diese S nderstellung geht 


sogar so weit, dal die einzseln«n Jrdonsgemeinschaften oft nicht ein= 
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mal selbst Triger ihrer eigenen Vornmigensreohte sind; in vielen 
Füllen wurde von den Angehörigen einer Ordensgoneinschaft eine Ge- 
sellschaft mit beschriinkter Haftung gegründet, als deren einer Go- 
sellschafter oftmals wiederum ein eingetragener Verein in Erschei- 
nung trat. Dieser war dann letstenendes der rechtliche Trüger der 
Vernögonswerte des betreffenden Ordens. 


Es ist ferner bekannt, daß der Jesuitenorden sein im Reich befind- 
liches Vermögen der Anchener Immobilien GmbH. übertragen hat, 
während das dos Franziskaner-Ordens der Firma Böhme & Cos, das 

des Dominikaner-Ordens der Meckinghofer Grundstücks GmbH. gehört. 


Es dürfte dooh ausser Zweifel stehen, daß derartige Konstruktio- 
nen von den Orden und von der Kirche allein zu dem Zweck goschaf- 
fen wurden, um den Staat daran zu hindern, irgendeinmal das ge- 
sante Vermögen der kath. jirche, ihrer Orden und angeschlossenen 
Vereinigungen in Anspruch zu nehmen. 


Der Ratschlag des friiheren Finanzberaters der kath. Kirche in 
Deutschland sowie der ehemaligen Zentrumspartei, Mathias 
Fraberger, die im Besitz der Kirche und ihrer Orden befindlichen 
Grundstücke mit ausländischen Hypotheken zu belasten, um einen 
Zugriff des Staates su erschweren, ist bekannt, Es würde mir 

: wirklich unverständlich sein, wenn der nationalsozsialistische 
Staat in Kenntnis all dieser Vorgiinge sich jetzt bereit finden 
sollte, diese juristischen Machenschaften als ernst gemeint an- 
zuerkennen und 80, wie es die Kirchen letztlich gėwollt haben,nwv 
das im Altreich gelegene, verhiltniamissig¢ geringe Vermögen der 
Öffentlich reohtliohen Körperschaft der kath. Yirohe im engeren 
Sinne für die Entrichtung des Kriegsbeitrages heranguziehen. 


Die kath. Kirche in ihrer Gesamtheit ist eine Sinheit. Inden sie 
mit fast allen Staaten der rde, auch mit dem nationalsozialisti- 
sohen Reich Konkordats-Verhandlungen führte, in denen sie nicht 
nur für sich selbst sondern auch für ihre Orden und religitsen 
Vereinigungen Son2errechte vereinbarte, verlangte sie von dem 
Staat ihre Anerkennung als rechtliche Einheit. Diese Anerkennung 
muss sie nun auch gegen sich gelten lassen. 
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Es kommt hinzu, dai auch in den Vorstellungen der Angehö- 
rigen der Kirche sowie der Ordensgesellschaften selbst bei 
Abschluss ihrer geschäftlichen Unternehmungen der Gedanke 
einer derartigen rechtlichen Einheit stets vorhanden war. 

In den Satzungen der einzelnen Ordensgemeinschaften findet 
sich immer wieder der Satz, daß nach dem Fortfall aller vor- 
her genannten anfallsberechtigten Personen im Falle einer 
Auflösung der Gesellschaft deren Vermigen an den Papst in 
Rom fallen solle. 


auch im codex iuris canonici wird in den can. 1530 folgende 
und 531 folgend: ausgeführt, def das klösterliche Gut grund- 
sätzl!ch als allgemeines Xirchengut zu betrachten sei. Des 
weiteren befindet sich im can. 534 0.1.0. die Vorschrift, dad 
vor der Veräusserung von Firohengut, gleich welcher Art, der 
Vatikan zu hören ist, wenn der Wert des betreffenden Gutes 
3.000 Lire übersteigt. In diesen Vorschriften wird also die 
veraögensrechtliche Sinheit der kath. Kirche einschliesslich 
ihrer Orden und religiösen Vereinigungen eusdriicklich zum 
Rechtssatz erhoben. 


Es wäre wirklich grotesk, wenn der Stant bei der Festsetzung 

der Steuern die Vorstellung von der rechtlichen Einheit der 

Yirche sich etwa dadurch trüben liesse, dal die Kirche, soweit 

sie im Reichsgebiet ansiissig ist, darum nicht als eine Einheit 
sinnfällig in Erscheinung treten kann, weil das vertretungs- 
berechtigte Oberhaupt der Kirche, der Papst, nicht im Reich son=- 
dern im Ausland, in Rom, seinen Sitz hat und von dort her seine 
Weisungen an die einzelnen Glieder der kath. Kirche ergehen lässt. 


‚Sieht man aber die kath. Kirche in ihrer Gesamtheit als eine iin- 
heit an, wird man sur Festsetzung eines weit höheren Kriegsbei- 
trages kommen, als es bisher geschehen ist. 





1. 
"4 
“eines Erachtens kann fir die Semessung des Beitrages auch 
nicht das Argument verwertet werien, der Beitrag d'irfe ledis- 
lich eine Xirzuns der Sachausraben, dagegen nicht eine solche 
der Personslausgaben der Kirche zur Folge haben. Ich halte es 
durchaus für tregber, auch die Personalausgeben, nsbesondere 
für die kath. Geistlichen, zu kürzen. Im Gegensatz zu allen 
anderen wehrpflichtigen deutschen Männern steht keiner der kath. 
Geistlichen als Soldat im Felde; auch nimmt keiner ‘er kath. 
Geistlichen freiwillig für das Volk Belastunce: auf sich, wie 
sie jecer deutsche Familienvater zu tragen hat. 


ias die technische Behandlung des für die kath. Kirche festzu- 
setzenden “riegsbeitreges anlanst, braucht sich msE. der Stant 
nicht die Mühe zu machen, die einzelnen Teilbeiträre zu erreche 
nen, die auf die verschiedenen Orden und religiösen 'ercinirunger 
entfallen. Ich wirde es vielmehr für richtig halten, wenn der 
Beitrag einheitlich für die ganze kath. Kirche festresetzt wiir- 
de, und wenn men es dann der Kirche liberliesse, diesen Betrag 
nach ihrem Gutdiinken zu unterteilen. Dem Staat allerdings muss 
es freistehen, zur Geltendmachung seines Anspruches nach seinem 
belieben die Vermögenswerte der verschiedenen einzelnen Teile 
und Gruppen der kath. Kirche in Anspruch zu nehnen. 


Yas nun die evangelische “irche snlangt, so sind die ‚Bestrebun- 
gen des Herrn Reichskirchenministers selbst seit Jahren darauf 
gerichtet, alle Landeskirchen der ev. Kirche zu einer einheitli- 
chen Organisation mit einer einheitlichen Leitung sowohl für die 
geistlichen als auch für die finanziellen Angelegenheiten suszu- 
gestalten. Trotz des vonseiten der Partei erhobenen iderspruchs 
wurden diese Pläne immer weiter ausgestaltet; sie werden auch 
noch während des irieges ununterbrochen verfolgt., Ys ist daher 
nicht unbillig, auch den für die ev. Yirche zu temessenden 
Kriegsbeitrag nach den gleichen Grundsätzen, wie sie für ĉie 
kath, Kirche entwickelt worden sind, einheitlich festzusetzen. 


Len Landeskirchen und religiösen Vereinigungen, die eine solche 


Im 








Hehen@lung als ungerecht empfinden, nag es, anhein gestellt 
werden, in sinnflilliger Weise darzutun, del sie zur Leitung 
der deutschen evangelischen Kirche in keinerlei Abhängigkeits- 
verhältnis stehen und auch nicht unter deren Botmässirkeit 
zu kommen wünschen. 

| 
Toh wäre Ihnen dankbar, wenn Sie mir recht bald mitteilen wur- 
den, in welcher Höhe der kriegsbeitrag der Lirehen nunmehr 
festgesetzt wird. Die für die Dauer der ersten drei Monate 
errechnete Summe, von der, wie ich im übrigen höre, bisher 
ĉie Kirchen noch keinen Pfennig gezahlt haben, dürfte cer lel- 
stungsfühigkeit, gemessen an dem gesamten Vermögen und an dem 
Beitrags- bzw, Steueraufkommen der irchen in keiner Feige 
entsprechen. 


Heil Kity 


(4, Bormann ) 
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